Predigt am Sonntag Quasimodogeniti, 19.4.2020 über Jesaja 40,26-31
für die Homepage „Münsinger Alb“
Predigttext

„Hebt eure Augen in die Höhe und seht! Wer hat all dies geschaffen? Er führt ihr Heer vollzählig heraus und ruft sie alle mit Namen; seine Macht und starke Kraft ist so groß, dass nicht eins von ihnen fehlt. Warum sprichst du denn, Jakob, und du, Israel, sagst: ‚Mein Weg ist dem HERRN verborgen, und mein Recht geht an meinem Gott vorüber‘? Weißt du nicht? Hast du nicht gehört? Der HERR, der ewige Gott, der die Enden der Erde geschaffen hat, wird nicht müde noch matt, sein Verstand ist unausforschlich. Er gibt dem Müden Kraft und Stärke genug dem Unvermögenden. Jünglinge werden müde und matt, und Männer straucheln und fallen; aber die auf den HERRN harren, kriegen neue Kraft, dass sie auffahren mit Flügeln wie Adler, dass sie laufen und nicht matt werden, dass sie wandeln und nicht müde werden.“ (Jesaja 40,26-31)
I. Müde und matt

Liebe „Internetgemeinde“,
weit hatten die Füße die Israeliten getragen. In einem langen Zug waren sie als Gefangene nach Babel abtransportiert worden. Sie hatten die Möglichkeit, sich dort einzurichten. Sie konnten Häuser bauen, Gärten bepflanzen, einem fast normalen Leben nachgehen. Nur eines hatten sie nicht: den Tempel und seine Gottesdienste.

Tage, Wochen und Jahre vergingen. Das Vertrauen zu Gott sank. Hatte sie ihr Gott vergessen? Warum antwortete er nicht auf ihre Gebete? Weshalb änderte er ihre Lage nicht? So klagte das weggeführte Volk: „Mein Weg ist dem HERRN verborgen, und mein Recht geht an meinem Gott vorüber.“ Israel ist am Tiefpunkt seiner Geschichte und am Nullpunkt seines Glaubens. Alle Hoffnungen sind dahingeschmolzen. Die Kraft zum Leben ist dahin. Sie sind müde und matt.

Müde und matt - kennen wir das nicht auch? Junge Menschen kommen von der Schule nach Hause. Man sieht ihnen an, dass etwas nicht stimmt. Auf die Frage, was denn los sei, antworten sie, sie hätten Kopfschmerzen. Sie sind müde und matt. Berufstätige klagen über zunehmenden Leistungsdruck und Stress am Arbeitsplatz. Das Klima im Beruf wird immer rauer. Erschlagen sind sie am Feierabend, müde und matt. Arbeitslose haben sich schon viele Male um eine Arbeitsstelle beworben. Ob sie die Absagen gezählt haben? Dann die Frage: Was bin ich noch wert? Wer braucht mich mit meinen Kenntnissen und Fähigkeiten noch? Wer kann ihnen verdenken, dass sie müde und matt sind? Arbeitgeber und Prokuristen spüren den Wind der internationalen Konkurrenz im Gesicht. Was ist zu tun, um die Firma zu erhalten, Arbeitsplätze zu sichern? Auch in den Führungsetagen gibt es müde und matte Menschen. Ältere merken, dass die Kraft nachlässt. Es geht nicht mehr so wie früher. Ab und zu höre ich den Satz, dass das Altsein nicht schön sei. Ja, es gibt nicht nur die jungen und vitalen Alten, sondern auch die müden und matten.

Müde und matt - das ist aber nicht nur eine körperliche und seelische Empfindung. Das gibt es ebenso im geistlichen Bereich. Man meint, Gott hätte sich verborgen. Warum redet und handelt Gott nicht? Warum schweigt er? Der Himmel scheint verschlossen.

Liebe Leserinnen und Leser, ich denke, wir haben gemerkt: Die alte Geschichte aus der Zeit des Propheten Jesaja ist uns gar nicht so fremd. Sie geht uns an. Sie nimmt unsere Fragen auf. Darum brauchen wir auch ihre Antworten.

II. Erinnerung tut not

Wie geht der Prophet mit den Fragen seiner Volksgenossen um? Er nimmt sie ernst. Es fällt auf, dass kein Wort des Tadels oder scharfer Zurechtweisung laut wird. Er fragt vielmehr: „Weißt du nicht? Hast du nicht gehört?“
Er ergreift offensichtlich in einer Abendveranstaltung das Wort. Er fordert die Hoffnungslosen, die Müden und Matten auf: „Hebt eure Augen in die Höhe und seht! Wer hat all dies geschaffen?“ - „Am Anfang schuf Gott Himmel und Erde.“ (1.Mose 1,1). So lesen wir den ersten Satz in der Bibel. Wer seine Augen dem gestirnten Himmel zuwendet, der ist beeindruckt. Ist dies nicht ein sichtbarer Hinweis auf Gottes Schöpfermacht und Größe?

Jesaja erinnert das verschleppte Volk an seinen Glauben, den es von den Vätern und Müttern überliefert bekam. Wie war das mit Gottes Eingreifen in Ägypten, als er die Israeliten aus der Gefangenschaft befreite? War er etwa nicht dabei, als der Jordan überquert wurde und die Mauern Jerichos einfielen? 

Wenn wir in schwierigen Situationen sind, dann mögen wir uns von den Worten des Propheten fragen lassen: „Weißt du nicht? Hast du nicht gehört?“ Lassen Sie uns an dieser Stelle innehalten und dem nachforschen, was wir in unserem Leben gehört haben und was wir wissen.

„Hebt eure Augen in die Höhe und seht! Wer hat all dies geschaffen? Er führt ihr Heer vollzählig heraus und ruft sie alle mit Namen; seine Macht und starke Kraft ist so groß, dass nicht eins von ihnen fehlt.“ Als ich diesen Satz gelesen habe, ist mir ein Lied eingefallen, das ich in Kindheitstagen gelernt habe. Bestimmt kennen Sie es auch: „Weißt du, wieviel Sternlein stehen an dem blauen Himmelszelt? Weißt du, wieviel Wolken gehen weithin über alle Welt? Gott der Herr hat sie gezählet, dass ihm auch nicht eines fehlet an der ganzen großen Zahl, an der ganzen großen Zahl.“ (Evangelisches Gesangbuch Nr 511,1) Wie haben wir uns gefühlt, als die Mutter dieses Lied gesungen hat? Wir haben es geglaubt und waren geborgen. Es ist gut, wenn wir uns daran erinnern. Denken wir zurück an die Jahre, in denen wir zum Kindergottesdienst und in die Jungschar gegangen sind. Gewiss gibt es auch an diese Zeit Erinnerungen. In manchen leben noch nach Jahren und Jahrzehnten biblische Geschichte auf, die sie damals auf eindrückliche Weise gehört haben.

Wie ist das mit unserem Konfirmationsdenkspruch? Es kann sein, dass der eine oder die andere anfangs nicht viel damit anfangen konnte. Doch im Lauf der Zeit begann er mehr und mehr zu leuchten und das Leben zu beeinflussen.

Vielleicht war man auf christlichen Freizeiten zunächst von einem Mitarbeiter angetan, ohne genau erklären zu können, warum. Mit der Zeit hat man gemerkt, dass er bemüht war, seinen Glauben zu leben. Was er in der Bibel las, das versuchte er, im Leben umzusetzen.

Auch der Trautext ist ein wichtiges Bibelwort. Es soll dem Ehepaar immer wieder in den Blick kommen und die gemeinsame Richtung weisen.

Denken wir in diesem Zusammenhang auch an die Jahreslosung, das Glaubensbekenntnis, Abend- und Morgen- sowie Tischgebete, das Vaterunser, Lieder und anderes mehr. Das Evangelische Gesangbuch ist dafür eine wahre Fundgrube.
Dass es wichtig ist, sich der Taufe zu erinnern, hat schon Martin Luther betont. Er sprach in diesem Zusammenhang von der „Rückkehr zur Taufe“. Wenn er in Anfechtung und Zweifel geriet, schrieb er sich auf: „Ich bin getauft!“ Damit vergewisserte er sich, dass er sich auf das gnädige Ja Gottes verlassen konnte, das ihm in der Taufe zugesagt worden war. Auch wenn sein Glaube erschüttert wurde, war er sicher, dass er von Gott gehalten wurde. Zur Tauferinnerung soll heute die Taufkerze dienen. Man soll sie am Tauftag anzünden, dem Getauften von der Taufe erzählen und von der Gnade Gottes, die ihm damals zugesprochen wurde. Aber auch in Zeiten, in denen wir Sorgen haben, ist es hilfreich, diese Kerze anzuzünden. Falls wir keine haben, können wir es wie Martin Luther machen.
III. Von den Eigenschaften Gottes

Bei der Aufforderung zur Erinnerung an das, was die Israeliten von Gott gehört haben und deshalb wissen, schiebt der Prophet einen kleinen dogmatischen Teil ein: „Der HERR, der ewige Gott, der die Enden der Erde geschaffen hat, wird nicht müde noch matt, sein Verstand ist unausforschlich.“ In der Dogmatik denkt man über Glaubenssätze nach, die anhand der Bibel formuliert wurden. Jesaja nennt in diesem Satz vier Eigenschaften Gottes:

1. Gott ist ewig.

2. Gott ist der Schöpfer.

3. Gott ist immer fit.

4. Gott ist weise.

Es würde den Rahmen dieser Predigt sprengen, wenn wir über diese dogmatischen Sätze des Propheten jetzt intensiv nachdenken wollten. Aber eine Aussage führt er selbst weiter. 

IV. Die dem Herrn vertrauen, schöpfen neue Kraft

„Er gibt dem Müden Kraft und Stärke genug dem Unvermögenden. Jünglinge werden müde und matt, und Männer straucheln und fallen; aber die auf den HERRN harren, kriegen neue Kraft, dass sie auffahren mit Flügeln wie Adler, dass sie laufen und nicht matt werden, dass sie wandeln und nicht müde werden.“

Weil Gott nicht müde und matt wird, deshalb können wir Müden und Matten von ihm Kraft erhalten. In zwei Bildern drückt der Prophet aus, wie es ist, wenn wir Gott vertrauen und von ihm Kraft kriegen.

Es ist ein schönes Bild: Der Adler, der von der Erde abhebt und sich mit seinen mächtigen Schwingen in die Lüfte erhebt und der Sonne entgegenfliegt. Mit etwas Glück haben wir den König der Vögel schon einmal im Gebirge beobachtet. Oder waren wir beeindruckt bei einer Flugvorführung einer Falknerei, wenn ein Adler mit mächtigem Flügelschlag abhob und majestätisch über dem Tal seine Kreise zog. Gewiss ist dem Volk Israel auf seiner Wüstenwanderung immer wieder solch ein Vogel begegnet.

Das andere Bild ist das eines Läufers. Er läuft und wird nicht müde, als würde er getragen.

So ist`s mit denen, die dem Herrn vertrauen. Die sich auf ihn verlassen, bekommen neue Kraft, unerwartete Kraft. Sie werden getragen. Nach oben und weiter, als die Füße tragen.

Ob uns an dieser Stelle Paulus einfällt? Wir wissen, dass er an einer Krankheit, wohl einer chronischen, litt. Er hat seinem Herrn vertraut, der ihm versprochen hatte: „Lass dir an meiner Gnade genügen; denn meine Kraft ist in den Schwachen mächtig.“ (2.Kor. 12,9) Er hat erfahren, wie in seiner Schwachheit und seinem Unvermögen sich Gott mächtig erwiesen hat.

Wir wissen, wie das ist, wenn wir müde und matt sind. Dann lassen wir die Flügel hängen. Doch sollen wir auch erfahren, wie uns die Kraft Gottes neuen Auftrieb gibt. Diese Kraft haben wir nicht in uns. Die neue Kraft kommt als Kraft von Gott in uns hinein. Es ist die Kraft seines schöpferischen Wortes, die Kraft seines Heiligen Geistes, die Kraft der Auferstehung und des Reiches Gottes. Sie will in uns wirken. Und so sollen wir Gottes Macht erfahren, ihm vertrauen, ihn über dem loben, was er kann und tut.

Es segne Sie der gnädige und barmherzige Gott, der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. Amen.
(Pfarrer Frieder Dietelbach, Auingen)
